




Wegen Mhſchaffung

Der ſchadlichen Gewohuheit
des Jahrlichen

18
gegen

den erſten May und gegen Pfingſten,
ſowol

vor deu Shuren als in den Fuirchen

nud Ganſern.
De Dato Berlin, den 21. Julii, 1747.

Magdeburg,
Gedruckt bey Chriſtian Leberecht Faber, Konigl. Preuß. privil. Buchdr.
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Brandenburg, des Heil. Romiſchen Reichs Ertz
Cammerer und Churfurſt, Souverainer und Oberſter Her

tzog von Schleſien, Souverainer. Printz von Oranien,
Neufchatel und Vallengin, wie auch der Grafſchafft Glatz,424

in Geldern, zu Magdeburg, Cleve, Julich, Berge, Stettin,
Pommern, der Caſſuben und Wenden, zu Mecklenburg und

Croſſen Hertzog, Burggraf zu Nurnberg, Furſt zu Halber—

ſtadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, Ratzeburg, Oſt—

Friesland und Moers, Graf zu Hohenzollern, Ruppin, der
Marck, Ravensberg, Hohenſtein, Tecklenburg, Schwerin,

Lingen, Buhren und Lehrdamm, Herr zu Ravenſtein, der Lan
de Roſtock, Stargard, Lauenburg, Butow, Arlay und

Breda 2c. ac.
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TChun kund, und fugen hiermit zu wiſſen, was maſſen bey

Uns allerunterthanigſt angezeiget worden, daß, da der bis

herigen Gewohnheit nach alle Jahr gegen den iten May, und

gegen Pfingſten, viele tauſend in dem beſten Wachsthum ſte

hende junge Bircken unnothiger Weiſe abgehauen, und den

Leuten vor den Thuren ſowol, als auch in die Kirchen geſetzet

werden, dadurch dem Zuwachs des jungen Holtzes ein nicht

geringer Schade zugefüget worden.
Wann Wir nun ſolchen den Forſten hochſt ſchadlichen

Mißbrauch, auf deren Conſervation und Verbeſſerung
Wir beſonders Unſer Augenmerck richten, nicht langer nach

ſehen, hingegen den Anwachs des jungen Holtzes uberall ge—

ſchonet und moglichſt befordert wiſſen wollen: Als ſetzen,

ordnen und befehlen Wir hiermit, daß dieſer Mißbrauch hin

furo gantzlich abgeſchaffet und verboten ſeyn ſoll. Wofern

aber jemand dennoch dieſem Verbot freventlich zuwider han—

deln ſolte; So ſoll er gleich den Holtz Dieben, nicht
weniger die Kauffer und Verkauffer ſolcher jungen

Bliircken, ingleichen diejenigen, welche ſich deren
vor den Thuren, wir auch in Kirchen und Hauſern
zu bedienen, kuünftighin unterſtehen mochten, nach
Proportion etines jeden Vermogens, mit willkuhr
licher GeldStraft, und fals ſie dazu nicht vermogend,
auch niedrigen und geringen Standes ſind, mit eipfindli

cher Leibes-Straft berget werden. Wannenhero nicht

nur Unſere JagdFiſcale und ubrige Forſt-Bedienten ihren
Pflichten nach darauf mit allem Fleiß zu vigiliren haben,
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ſondern auch jedermann, der dergleichen Contraventiones

in Erfahrung bringen mochte, ſolche ſofort gehorigen Orts

zur gebuhrenden Beſtrafung anzuzeigen hat.

Dapmit nun dieſes Unſer Edict zu männigliches Wiſſen
ſchaft kommen, und niemand ſich mit der Unwiſſenheit ent—

ſchuldigen konne; So ſoll daſſelbe nicht allein in allen Stad

ten, Flecken, Dorffern, auch Gaſt-oder Wirths-Hauſern,
in ſpecie in denen, ſo vor den Heiden belegen, offentlich
angeheftet, ſondern auch alljahrlich den erſten April an

gewohnlichen Orten, nach verrichtetem Gottes—
dienut, laut und deutlich abgeleſen und bekannt ge—
machet, auch daruber unverbruchlich gehalten werden.

Uhrkundlich haben Wir dieſes Edict hochſteigenhändig un
terſchrieben, auch mit Unſerm Koniglichen Jnſiegel bedrucken

laſſen. Gegeben zu Berlin den 21. Julii 1747.

Friderich.

A.O. v. Viereck. W. v. Happe. A.F. v Boden. S. v. Marſchall. A.L.v. Blumenthal.
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